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NeueGrinde für dieWilden
Alpnach Zahlreiche Zuschauer liessen sich die Älplerchilbi nicht
entgehen. DieWildenwartetenmit brandneuenMasken auf.

«Wir sind heute ‹frischgwandet›
ins Tal gekommen», verriet das
AlpnacherWildwyb am Samstag
an der Älplerchilbi unserer Zei-
tung.Undfügte schmunzelndan:
«In einem neuen Outfit müsste
ich wohl sagen, wenn ich als wil-
de Kandidatin in den Bundesrat
wollte und meine Sprachkennt-
nisse beweisenmüsste.»

DiebeidenneuenMaskender
Wilden sind nicht auf Alpnacher
Alpenentstanden.DieGraubünd-
nerHolzschnitzerinKathrinCon-
rad hat sie imAuftrag der Älpler-
bruderschaft angefertigt. Auch
diesatteBräunestammtnichtvon
der Alpnacher, sondern von der

Bündner Sonne. Aus einheimi-
schem Schaffen kommen da-
gegen die Kleider von Wildwyb
undWildma: Renate Wallimann
hat das neue Frauenkleid und
Martha vonRotz bereits vor eini-
gen Jahren ein neues Männer-
kleid geschneidert.

VielBeifall für
träfeSprüche

Das trockene Wetter lockte am
Nachmittag viel Volk auf den
Schulhausplatz. Die träfen Sprü-
chederWilden,dieDarbietungen
des JodlerklubsAlpnach,derNeu-
nermusik, der Alphornbläser-
Gruppe, der Fahnenschwinger,

der Trachtengruppe und der
Kindertanzgruppe belohnten die
Zuschauer mit viel Beifall. Der
Vormittag war dem Erntedank-
gottesdienst in der Pfarrkirche
und dem Volksapéro beim Pfar-
reizentrum gewidmet. Der ein-
drückliche Gottesdienst wurde
vom Jodlerklub Alpnach und
einer Alphorngruppe umrahmt.

Robert Hess
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

www.
Weitere Bilder finden Sie unter:
obwaldnerzeitung.ch

Stollenbaugeht in die nächsteEtappe
Obwalden Die Erstellung der Baugrube für das Auslaufbauwerk desHochwasserentlastungsstollens hat begonnen. EndeOktober sind die

schwerenGrossbohrgeräte unterhalb desWichelsees aufgefahren. In einem Jahr kommt die Tunnelbohrmaschine.

DerHochwasserentlastungsstol-
len vom Sarnersee bis unterhalb
desWichelsees ist dasHerzstück
eines Jahrhundertvorhabens; des
insgesamt 135MillionenFranken
teuren Hochwasserschutzpro-
jekts Sarneraatal.NachdemSpa-
tenstich für den Stollenbau im
Februar und diversen Vorberei-
tungsarbeiten haben nun die
Arbeiten anderBaugrube für das
Auslaufbauwerk begonnen, wie
das Amt für Wald und Land-
schaft mitteilt.

Das künftige Auslaufbau-
werk des 6,5 Kilometer langen
Hochwasserentlastungsstollens
liegt unterhalb der Wehranlage
Wichelsee. Hier wird später im
Ereignisfall das in Sachseln aus
demSarnersee imStollen gefass-
teWasser in die Sarneraa einge-
leitet.

Baugrubewirdbis
zu18 Meter tief

Der beauftragte Totalunterneh-
mer, die Arbeitsgemeinschaft
Arge HWS Marti aus Moossee-
dorf, habe Ende Oktober die
schweren Spezialtiefbaugeräte
aufgefahrenundmitdenkomple-
xen Baugrubenarbeiten begon-
nen, heisst esweiter.Die langge-
streckte Baugrube von 150 Me-
ternLängeund20MeternBreite
verläuft parallel zur Sarneraaund
wirdhangseits bis zu 18Meter ab-
getieft.DieBohrspezialisten sind

aktuell daran, Stahlträger in den
festen Untergrund einzubohren.
Es stehen zwei je 80 Tonnen
schwereGrossdrehbohrgeräte im

Einsatz, um den Einbau der ver-
tikalen Stahlprofile vorzuberei-
ten. Nach demEinbau der Stahl-
teile beginnen der etappenweise

Aushub und die Ausfachung der
Baugrube.

Die Baugrubenarbeiten er-
strecken sich voraussichtlich bis

ins Frühjahr 2019. ImAnschluss
beginnen die eigentlichen Tun-
nelbauarbeiten und der spreng-
technischeVortriebder Startröh-

re. Nach Terminplan werde die
Tunnelbohrmaschine im Spät-
sommer 2019 angeliefert.

WehranlageWichelsee
wirdüberwacht

Trotz der temporären, baulich
bedingten Eingriffe in das Ab-
flussprofil der Sarneraa gewähr-
leiste die Bauunternehmung die
Abflussleistung der Sarneraa
während der Dauer der Bau-
arbeiten, heisst es in der Mittei-
lung. Und weiter: Die Bauarbei-
ten, die sich in der Nähe des
Flugplatzes Alpnach befinden,
seienmitdemFlugplatzbetreiber
sowiederLuftwaffeabgestimmt.

Der Baugrubenabschluss
beim Auslaufbauwerk dürfe zu-
demdie Sicherheit der Stauanla-
geWichelseederKraftwerkeSar-
neraa AG nicht beeinträchtigen.
An den massgeblich von den
Baueinwirkungen betroffenen
AnlagenundGebäuden seienvor
Beginn der Bauarbeiten durch
die Bauherrschaft detaillierte
Zustandsaufnahmen wie Ver-
messungen und Rissprotokolle
vorgenommenworden.

Die Einhaltung der zulässi-
gen Grenzwerte für Einwirkun-
gen aus der Bautätigkeit werde
durchdieÜberwachung vonDe-
formationen,Erschütterungsein-
wirkungenundweiteren relevan-
ten Grössen durch die Bauherr-
schaft sichergestellt. (pd/fhe)

80 Tonnen schwere Grossdrehbohrgeräte stehen unterhalb des Wichelsees im Einsatz. Bild: PD

18 regionaleKünstler stellenaus
Ob-/Nidwalden DasNidwaldnerMuseum in Stans bietet Einblicke

in das vielfältige SpektrumdesUnterwaldner Kunstschaffens.

Seit über 20 Jahren führen die
KantoneObwaldenundNidwal-
den gemeinsame Kunstausstel-
lungen in einem dreijährigen
Turnus durch, mit der Verlei-
hung des Unterwaldner Preises
für bildende Kunst als Höhe-
punkt.GestartetwirdderTurnus
mit der Ausschreibung zur Ein-
gabe für die im darauffolgenden
Jahr stattfindende Überblicks-
schau. 58 Künstlerinnen und
Künstler sinddiesemRuf gefolgt
undhaben anderNOW17 in der
Turbine Giswil ihre Werke ge-
zeigt.

Eine fünfköpfige Fachjury
wählte unter ihnen 18 Kunst-
schaffende aus, die ab dem
10. November ihre Werke im
NidwaldnerMuseum imWinkel-
riedhaus in Stans präsentieren.
Dies sindOliviaAbächerli, Rena-

ta Bünter, Markus Bürgi, Chris-
tian Frehner, Heini Gut, Stepha-
nie Hess, Adrian Hossli, Moritz
Hossli, ChristianKathriner, Paul
Lussi, Rochus Lussi, Charlie
Lutz, JörgNiederberger,Corinne
Odermatt, Fredy Odermatt, Je-
sco Tscholitsch, BrigittaWürsch
undAnna-SabinaZürrer (wir be-
richteten).

VonMalereiüberFotografie
bis zuSkulpturundVideo

Die jurierte Auswahlausstellung
NOW 18 liefert eine Vielfalt an
Werken, die das aktuelle Kunst-
schaffen der Region Unterwal-
denabwechslungsreich abbildet,
wie das Nidwaldner Museum in
einer Mitteilung schreibt. Von
Malerei und Fotografie über
Skulptur und Videoarbeiten bis
hin zu raumgreifenden Installa-

tionen präsentieren die aus-
gewählten Künstlerinnen und
Künstler ein breites Spektrum
thematischer Fragestellungen,
die sich in ihrer jeweiligenkünst-
lerischen Praxis widerspiegeln –
von aktuellen politischen Bezü-
gen zu historischen Referenzen
bis zu ortsspezifischenBegeben-
heiten.

Der Pavillon und die Räume
imErdgeschoss desWinkelried-
hauses stehendenKünstlerinnen
undKünstlernwährendder drei-
monatigen Ausstellung zur Ver-
fügung. Als ein erweiterter Aus-
stellungsraumdarf der Innenhof
gesehenwerden.Mehrere Instal-
lationen bespielen den freien
RaumzwischenWinkelriedhaus
und Pavillon.

EswinkteinPreis von
20000 Franken

Dermit 20000 Franken dotier-
teUnterwaldnerPreis für bilden-
deKunstwird zurVernissage am
9. November vergeben.DieAus-
stellungfindetbis 27. Januar statt.
Eine Reihe von Vermittlungs-
angeboten, etwaRundgängemit
den beteiligten Künstlern und
der Kuratorin, ermöglicht den
Besuchern eine vertiefte Ausei-
nandersetzung mit den gezeig-
ten Positionen und bietet die
Möglichkeit, mit den Künstlern
und den Verantwortlichen der
Ausstellung ins Gespräch zu
kommen. (pd/fhe)

Hinweis
Weitere Informationen finden Sie
unter: www.nidwaldner-museum.
ch und www.limmatverlag.ch

Die Alpnacher Wilden an der Älplerchilbi. Bild: Robert Hess (Alpnach, 3. November 2018)

Wie schon2015wird auch anderNOW18eineAuswahl vonKunstwerken
aus Ob- und Nidwalden gezeigt. (Archivbild: Primus Camenzind)


